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Nıhıiıl enım MOVIT creatorem, hoc unıyversum conderet pulcherrimum OPDUS, 151 laus eit glorıa Sua2

qUaI) ostendere voluıt; finıs ıgıtur creation1s ıpse est quı RE princıpıum. Et quıa Omnıs LA

incognıtus est sıne laude et glorıa, COognoscCı voluıt omnıum Creator, glorıam SUamMı ostendere
pOSSEL. Hınc qu]ı voluıt COgnOSCI creavıt intellectualem naturam COgNItL1ON1S CaDaCcCmM).,
‚„„‚Denn nıchts hat den Schöpfer ewegt, dieses All, das schönste Werk, gründete, als allein
se1ın Lo un! seıne Ehre, die zeıgen wollte; 1e] der Schöpfung also 1St derselbe, der auch ıhr
Ursprung 1St. Un weıl jeder unbekannte Könıg hne Lob un!: Ehre 1St, wollte der Schöpfer aller
Dıinge erkannt werden, damıt seıne Herrlichkeit zeıgen könne. Daher hat der, der erkannt
werden wollte, die vernünftige Natur erschaffen, die der Erkenntnis fahıg 1St.

Miıt diesen Worten beginnt der Kardınal die Ausführungen seınes Denkbüch-
leins, das e 1ın väterlicher Hinwendung dem Jungen Albergatı, Oovızen VON

Montolıiveto, beı dessen Einkleidung die and 7ab, ULE qQuanium ufficıt
ıDsum cognoscat”. Daß GL sıch selbst erkenne, auf da{ß Gr das Ziel der 1NsSs
Unendliche greitenden ewegung, als die der menschliche Geıist sıch selbst
erfährt, tinde und sıch des Lebens 1n seiınem Grunde versichere, aßt auch 1m
dritten der Idiota-Bücher den Philosophen die das Gespräch ın Gang bringen-
de rage den Laıen richten, W as CI ber den Geıst denke* Dieser geht 1ın
seıner Antwort VO scheinbar Naheliegenden auUs, VO Gleichklang der
Sprache Mentem quidem mensurando dicı CONLCLO® der Etymologıe
aber eın Anigma verbergend, das 1ın spekulatıver Sımplıizıtät bereıts alles
enthält, W 45 ber den Geıist 1St und W as das Gespräch begritflich
enttalten wırd Der Geilst mi{(ßt die Dınge, seın eıgenes Mafß finden. Nam
mmMmMens est 21Ud MENSUTA, auae mensurando alıa S41 capacıtatem attıngıt. Ommnıa
enım agıt, ut cognoscat®. Wır begegnen auch 1er wieder dem Begriff der
cCapacıtas, der die eingangs zıtlerte Gedankenführung des Brietes
Nıcolaus Albergatı abschlofß: Dıe vernünftige Natur 1St der Erkenntnis fahiıg.
Capax schien ort zunächst den Sınn VO „empfänglıch““ haben Mifßt aber
der Geıist als 204 ECNIKTA Im Ausmessen der Dınge seıne eıgene Capacıtas,
1sSt diese doppelsinnıg verstehen als eın VermöOgen, dem sowohl (passıve)
SCIHe bestimmte Fassungskraft eıgnet als auch (actıve) eıne entsprechende
Potenz?. Cusanus denkt die capacıtas des Geıstes VON seiıner Lebendigkeıit her
Was heißt das?

Ebpistula ad Nıcolaum Albergatı (G7 3, 33 2 '9 16—21; Praesecr. 3)
De (h V, 5 9 46, 9—12; 56, 48, 15 f.)
EBD 19 Vgl THOMAS AQ., De verıtate 10
De (h N 123; 8 9 0—-12
Unsere Sprache hat diese Doppelsinnigkeit des Begriffs in der ede VO  3 der Kapazıtät eLIWa eınes
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„Wıe selbst SC der Schöpfer) also 1e] der vernünitigen Natur 1St, 1St uch die vernünitige
Natur ihrerseits Ziel aller sinnlıchen und nıederen Natur. Alles Siıchtbare also, die Grundstotte
und das Pflanzliche, 1St dem Sinnlichen verknüpft un! Jjenes Sınnliche dem Menschen als seiınem
Ziel IDenn 1 Menschen 1St das tierische Leben ın das vernünftige eingepflanzt, das alleın der
Erkenntnis VO Ehre un! Loh trahıg ISt;, hne die alles Sınnliche des Zieles entbehrte. Es esselt also
der Schöpfer alles Sınnlıche, Hımmel un!: Erde un! W 4s darınnen iSt; durch das Band der Liebe
die vernünftige Natur, dafß dem Menschen diene, ın dem das lebendige Bıld CGottes ist'  S:
Charakteristisch für des Cusanus Ausführungen dieser Stelle 1St die Biıldung
eıner Proportion (wıe der Schöpfer Ziel der vernünftigen Natur, die
vernünitige Natur Ziıel] der sınnlıchen), wobe der NALUYA ıntellectualıis die
Bedeutung des Mittelbegritfs zukommt, W asS ıhre Stellung als eınes Miıttleren
zwıschen (sott un:! Welt beschreibt. In De heißt CS entsprechend:
Nam deı notıt1ia sSCH facıes LO  x 2S1 In NALUYA mentalı, CU14S merıtas est obiectum,
descendit, er NnOoN ulterius 251 per mentem)!. Steigt 1aber die facıes dei 1Ur bıis in
die Geılstnatur hınab, S 1St diese alleın Biıld Gottes, quoniam OMNLdA, GUAE DOost
mMmentfenn SUNLT, NON SUNEF deı IımaAagQ0 2S1 inguantum In 1DS15 mMeNns 1DSa relucet?®.
Was heißt CS also, dafß die Kenntnıiıs (zottes den nıederen, des Geıistes an-

gelnden Kreaturen 1Ur per mentfemnm zukommt, S1e 1Ur in seınem Wıderschein,
also gleichsam 1n doppelter Spiegelung ımagO siınd? Cusanus zıieht Zur Ver-
deutlichung das gleiche Beıispiel heran WwWI1e ın der Ebpistula: Man denke sıch
eınen unbekannten Könıig. Fın erstes Biıld wırd VO iıhm gemalt, un:! dieses 1St
annn Urbild (exemplar) aller anderen ach ıhm (secundum,) angefertigtenBilder?. Die Poiuinte dieses Beispiels 1St, dafß der unbekannte Könıg sıch iın
seiınem ersten Abbild, der ıntellectualis NALUNYA, erkennen o1bt. Dıieses
Abbild 1St dadurch ausgezeichnet, da{fß CS Jebendiges Biıld, 1U IMAZ0 ist. W as
meınt Cusanus damit? Folgen WIr seınen Gedanken 88l der Epistula weıter:
‚Achte, meın Sohn, auf das lebendige geistige Bıld Gottes, das ın dır ISt, welches nıcht lebendiges
geist1ges Bıld ware, wenn sıch nıcht als Bild erkennte. Die Einsicht Iso gehört AT Wesen des
lebendigen Bıldes Gottes. Zwischen jenem Bıld (GJottes und der anderen Gottähnlichkeit, hne die
eın Geschöpf seın kann, besteht dieser Unterschied, da{fß eın Bild außer jenem das Wıssen davon
hat,; (sottes Bild se1n, Wenn ıhm das geistige Leben tehlt‘“!*.

Geıistiges Leben 1St sıch seıner selbst bewufßßtt, 6S erfährt sıch als lebendig. Der
Intellekt, der sıch selbst nıcht erkennt, 1St hne intellektuelles Leben Nam
ıntelligere ıntellectus est e1uSs iverei. Dıiıeses Sich-selbst-erkennen des Geıistes
1St u für Cusanus nıcht 1Ur retlexive Selbstvergegenwärtigung und nnewer-

Kraftwerkes aufbewahrt, das Energıe bündeln und umzuwandeln, speichern und
entlassen vVeErm3a$.

ED ad Nıc. AI (GI 37 f, 2 9 {f:)
De (h V, F3 5 , 3-5)
EBD 7 9 60, 7
EBD P 5 9 1—3

10 Ep ad Nıc. AIbD &. 6! 28, —13
Sermo 268 (nach KOCH) 11/1, to1.170*/171"); vgl De dato (h I 9 9 un Anm.;

ermoO XLVII (Neue Zählung) (p I4 t01L,52", 41); EermoO 280 (P D/ fo1.183”, 34)
(Sermones Mıiıt römiıschen Zittern Neue Zählung, mıiıt arabischen Zitfern Zählung ach KOcCH

S De aequal. (p. 11/1, fol.20", 10)
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den der eigenen Spontaneıtät. ])as Wort,; daß das Einsehen das Leben der
Einsicht 1St, Sagl vielmehr immer mıt, WAS$s der Intellekt sıeht, wWwWenn sıch
selbst erkennt.
Imago enım 1Va ıta intellectualı ıIn quod cognoscıt ımagınem, cognoscıt ın verıtatem et

exemplar formam, QJUaC el dat CS55C, ut SIit imago. Et aecCc est ıta imagınıs VCETAdA, qua«c est 1ın
121pSa ut verıtas iın imagıne

Das Leben des Geılstes als 2Ud4 1MAZ0 besteht darın, sıch als Bıld un! in
sıch als dem Abbild das Urbild erkennen®?. Quanto enım NALIUYA GQUAE 2Ud
ımag0 MAZLS intelligıt ımagınem, plus ad exemplarıs notıtiam accedit 14
Gott aber 1St nıcht 1Ur Urbild un Wahrheit seınes ersten Abbildes, der Menıs

humanad, sondern als Schöpfer aller Dınge aller Dıinge Urbild, omnium CXECML-

plar® 1a nu das Urbild aller Dınge 1M Geılst als Wahrheıt 1m Abbild
widerscheınt, hat der Geıist das ın sıch, auf W as DE schaut!®. Dıies Cusanus
das wahre Leben, dem allein die vernünftige Natur teilhat.
„Denn nıchts ann einsehen, da{ß 65 lebt,; aufßer die Vernuntt, die alleın 1€eS hat, dıe gleichsam eın
Sehen 1St nıcht w1ıe das sinnlıche, das anderes sıeht un! nıcht sıch, sondern als lebendiges Sehen,
das sıch und ın sıch selbst alles sieht‘“!/.

Lebendiges Sehen 1St das 1tda intellectualı, durch geistiges Leben belebte
Sehen Es hıegt (usanus viel daran, dieses signum der Lebendigkeit durch
Beispiele anschaulich machen. SO heißt 6S iın De
S  9)W  are eLIwa eın geschriebenes (sesetz lebendig, würde CS, weıl lebendig, ın sıch das
Urteilende lesen:<18.
Und spater:
„Waäre die SC heta un! unteilbare Spitze eınes Winkels eiınem Sanz teın geschliffenen
Dıamanten, ın der die Formen aller Dınge widerstrahlten, lebendig, würde s1e, ındem sı1e sich
betrachtete, aller Dınge Abbilder finden, mıt deren Hılfe s1e VO  3 allem Begriffe bılden könnte“l9.

Fuür beide, tfür das tormulierte Gesetz WI1e für den geschliffenen Dıamanten gilt,
da{fß S1e die unendliche Vieltalt der Wirklichkeit sıch begreifen: die
verschiedensten Fälle sollen 1mM (esetz geregelt se1n, der Dıamant in seıner
außersten Zuspitzung retlektiert eıne Fülle VO  — Formen. So sınd 1m (zesetz
un 1m Dıamanten die Fülle der Fälle un:! Formen prasent. Gleichwohl fehlt
iıhnen das, Wa (usanus mıt der 21Ud MENS meınt. Hätten s1e MENS, ann
könnten s$1e die Fülle dessen, W as s1e objektiv in sıch haben un ach außen
auch reflektieren, ach ınnen spiegeln. Ware die ftormulierte lex lebendig, ann

12 Sermo 162 H: to1.89”, des
13 Vgl Ep ad Niıc. AIbD ( 3, 5) 28, S Zum Begriff rapı sıehe &L: 175
14 ECYMO 253 (p H/L to1.1537, f > vgl De aequal. (p 11/1, $51L175 35—46).
15 De (h V’ 8 9 6 $ 13

EBD. 14
17 Sermo 162 (P. 11/1, to1.89”, -
18 De (h V! 8 9 6 9 16
19 EBD. > 65, 2% 6 9 E Vgl auch EermOoO 214 11/1, to1l.129", 8—10) Est enım agcCr Jle
1VUS quası specularıs splendor omnıum rerUuMm specıem repraesentans, quıla est thesaurus SCu locus
specıerum.
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könnte S1e als allgemeınes Gesetz ımmer konkret für den einzelnen Fall sich
selbst auslegen. Jetzt 1St hierzu der Ausleger nötıg, die MENS, die ach der
Meınung des (sesetzes fragt  20 Cusanus spricht 1es anderer Stelle och
deutlicher Aaus: Wıe die Bildsamkeit des Tones durch den Töpfer geformt wiırd,
der iıhn mıttels seıines Verstandes einem bestimmten Getäfß gestaltet,
würde die Bildsamkeit des Tones, ware S$1e mMiıt geistigem Leben belebt, sıch
selbst verwandeln ach ihrer Erkenntnis, NAd intelligere est InNtuS legere“.
Ebenso würde die rennende Kerze, ware S$1e 1td ıntellectualı lebendig, MIt
dem lebendigen Licht der FErkenntnis sıch selbst leuchten, dafß S1e das erkenne,
dem s$1e sıch zuwendet“?. Das (jesetz regelt alles, der Diıamant spiegelt alles,
un! keines hat doch seınen Gegenstand 1n sıch Allein der Geıst hat alles, W as
ıhm begegnet, auch innen. Dieses Präsenthaben macht ıh vergleichbar mMıt
Gott?. Als lebendige DIS specularıs 1St der menschliche Geıist ante
quantitatem  24' Er sıeht nıcht Vieles, sondern (T sıeht 1n allen Dıngen das, W 39asS
s1e sınd Er MUu sıch nıcht eın Biıld VO den Dıngen machen, sondern hat das
Bıld, weıl selbst das Urbild, OomNUuLUM exembplar, spiegelt”, weıl S71 das Bıld
der unendlichen Eintalt iSt: die alles in sıch begreift“®. Intellectus IN homine
quası euUuSs IN mundo PXSistit?/. Der menschliche Geıist 1St darın (sott
vergleichen, dafß 1: nıcht 1ın die Vieltalt der Erscheinungen eingelassen sondern
„„absolut‘“‘ ist: der eıne Geıist ruft alles sıch, da{ß 65 1ın der FEinheit seines
Lebens lebe*® Von der einenden Kraft der Eınheıt, VO Ruf des Schöpfers 1ın
die Identität wiırd bei Darstellung des zweıten sıgnum der Lebendigkeit des
Geıistes och reden sein?  A  n Hıer 1St zunächst testzuhalten, da 1M Leben des
Geıistes die Dınge Leben haben Wıe ach dem 1n De beryllo angeführten
Beıispiel das VO Könıg tür eın Staatswesen erlassene, auf Pergament

20 In diesem Horıizont 1St auch die hermeneutische Regel Luthers, dafß die Schrift als 1va VO:  D<

euangelı1 sıch selbst auslege (su1 1PS1US interpres), verstehen.
Sermo 166 (p 11/1, tol K S: entsprechend heiflßt iın EerMO COCV/HI fol KT 9-11):

Sıcut S1 61a 1va ıta intellectualı, 1psa conformaret ıter1s er figuris Quia 110

est SIC VIVaA, LUnNCcC PCI intellectum eXtraneum homuinıs ad hoc ducıitur.
272 Sermo 257 (fol.160”, 1Va luce COgNIt1ON1S luceat sıbı 1pS1
23 De VIS. I’ 1o1.:102% 40—42 V1ISUS [UUS CU) SIT oculus SCUu speculum vivum, 1ın omnı1a
videt. Immo quı1a omnıum visıbılıum, 1INC Oomn1a 1n Q1.: ratıone Oomnıum, hoc est 1ın
1pSO complectitur et videt.
24 De (h V) 8 9 66, 6—9)
25 EBD N 89, 6 9 13 1 Vgl Sermo (SINV (p 11/1, t01.74", 26—-28 Illa V1S iıntellectualıs
quıdıtatem Inquirit, et hoc est eum d|  > quı 6St $ et habet lumen
ration1s, 1ın quO relucet Ilumen ration1s.
26 De V, 7 9 6 9 LNCNS nOSIra est 1imago infinıtae simplicitatis Oomn1ıa
complicantıs.
27 EerMO (p 11/1, t01.67”, 28 S
28 EBD Non est enım immersus sed absolutus. Vocat Oomnıa NUus ıpse iıntellectus ad S!
ut Vvivant ın unıtate viıtae e1uUs. Vgl auch EB|  O S Et Sıcut 11US intellectus ın SUua unıtate
complicat omn1a SUl  O modo unıter, hoc Pst intellectualıter, S1C 11UIMM absolutum omnı1a unıter
absolute.
29 Sıehe 1& 1/7 tf
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geschriebene (jesetz in ıhm selbst,; dem Autor, lebendig un:! e1nNs und selbst
1St, 1STt 1mM Ersten alles Leben (wobei „„alles‘“‘ Subjekt, ‚„„Leben‘‘ als Prädikat

verstehen 1St), die eıt 1st 1mM Ersten Ewigkeit, die Schöpfung Schöpfer”.
Bezeichnet also Cusanus den menschlichen Geıst als göttlichen Samen, der $  \

U1 aller Dınge Urbilder 1M Begriff einfaltet?!, iSt damıt zunächst ZESaART, dafß
1mM Geıst alle Dınge C} selbst sınd Dıie Lebendigkeıt des Samens, der iın
komplikatıver Einheit die Pflanze samenhaftt enthält, erweıst sıch aber 1mM
Aufgehen, 1n der Entfaltung der Vielheıt, 1m Hervorbringen der Frucht, die
wiıederum H4 eingefalteter Weise das Leben enthält. So 1St das Telos der
explicatio, das 1m Leben erstrebte Zıiel, das Leben selbst.
Welches 1St 1U das Leben, das der dem Samen verglichene menschliche Geıst
als Frucht der Ziel se1ınes Wachstums erstrebt? Es 1St das Leben der Wahrheıt.
Das Bıld ann ın seiınem Streben, se1ın, nıcht be1 sıch bleiben, 1st doch sein
Leben nıcht seiınes, sondern das Leben der Wahrheit. So bewegt sıch das
lebendige Biıld auf das Urbild als die Wahrheit seınes Seıns 7{1  32
„„Alle Einsıiıcht ]] se1in. Ihr eın 1St leben, ıhr Leben 1St einsehen, ihr Einsehen 1St mMit Weisheıt und
Wahrheıit gespelst werden. Daher 1St dıe Eıinsicht, die nıcht die helle Weısheıt kostet, w1e eın Auge
1mM Dunkeln. Sıe 1St nämlich Auge, ber s$1e sieht nıcht, weıl S1e nıcht 1mM Licht ISt. Und weıl s1e des
ergötzlichen Lebens entbehrt, das 1mM Schauen besteht, 1St s1e ann ın Trübsal und Marter, un! das
1St Tod eher als Leben So wırd der Geıst, der aller anderen als der ewıgen Weiısheit Speı1se
zugewandt 1St; siıch außerhalb des Lebens, gleichsam 1Ns Dunkel der Unwissenheıit gehüllt eher LOL

als ebendig tindenl(33‘
Gott schuf seın lebendiges Bild, ındem dem Menschen bei der Schöpfung
das spiraculum uıtae einblıes, dafß 6S ıhm ZUuUr Jebendigen Seele würde Et facta

Zt34est AanımAda Tlo DIVENS ın conformitate zntae divinae, GUAE DLVAM intellıg
In ıhrem Sich-lebendig-wissen gleicht die vernünftige Natur Gott, der als der
lebendig Drei-Eıine die Einheıt in der Gleichheıit als Gleichheıit mMit ıhr selbst
begreift””. (sottes Begriff seiner selbst 1St der Sohn oder das Wort, iın dem alles
erschaffen 1St  36 Cusanus es auch sapıentia der wverıtas. Wıe NU:  an Gott 1mM

30 De beryl. 15 (h XU%L 14,geschriebene Gesetz in ihm selbst, dem Autor, lebendig und eins und er selbst  ist, so ist im Ersten alles Leben (wobei „alles‘““ Subjekt, „Leben“‘ als Prädikat  zu verstehen ist), die Zeit ist im Ersten Ewigkeit, die Schöpfung Schöpfer*®.  Bezeichnet also Cusanus den menschlichen Geist als göttlichen Samen, der sua  vi aller Dinge Urbilder im Begriff einfaltet?, so ist damit zunächst gesagt, daß  im Geist alle Dinge er selbst sind. Die Lebendigkeit des Samens, der in  komplikativer Einheit die Pflanze samenhaft enthält, erweist sich aber im  Aufgehen, in der Entfaltung der Vielheit, im Hervorbringen der Frucht, die  wiederum in eingefalteter Weise das Leben enthält. So ist das Telos der  explicatio, das im Leben erstrebte Ziel, das Leben selbst.  Welches ist nun das Leben, das der dem Samen verglichene menschliche Geist  als Frucht oder Ziel seines Wachstums erstrebt? Es ist das Leben der Wahrheit.  Das Bild kann in seinem Streben, zu sein, nicht bei sich bleiben, ist doch sein  Leben nicht seines, sondern das Leben der Wahrheit. So bewegt sich das  lebendige Bild auf das Urbild als die Wahrheit seines Seins zu”.  „Alle Einsicht will sein. Ihr Sein ist leben, ihr Leben ist einsehen, ihr Einsehen ist mit Weisheit und  Wahrheit gespeist werden. Daher ist die Einsicht, die nicht die helle Weisheit kostet, wie ein Auge  im Dunkeln. Sie ist nämlich Auge, aber sie sieht nicht, weil sie nicht im Licht ist. Und weil sie des  ergötzlichen Lebens entbehrt, das im Schauen besteht, ist sie dann in Trübsal und Marter, und das  ist Tod eher als Leben. So wird der Geist, der aller anderen als der ewigen Weisheit Speise  zugewandt ist, sich außerhalb des Lebens, gleichsam ins Dunkel der Unwissenheit gehüllt eher tot  als lebendig finden  u33‘  Gott schuf sein lebendiges Bild, indem er dem Menschen bei der Schöpfung  das spiraculum vitae einblies, daß es ihm zur lebendigen Seele würde. Et facta  2  en  est anıma ex illo vivens in conformitate vitae divinae, quae se vivam intellig  In ihrem Sich-lebendig-wissen gleicht die vernünftige Natur Gott, der als der  lebendig Drei-Eine die Einheit ın der Gleichheit als Gleichheit mit ihr selbst  begreift?, Gottes Begriff seiner selbst ist der Sohn oder das Wort, in dem alles  erschaffen ist?®. Cusanus nennt es auch sapzentia oder veritas. Wie nun Gott im  ® De beryl. 15 (h XI/1, S. 14, Z. 22ff.): ... Quae igitur in republica reperiuntur distincta,  prioriter et coniuncte in ipso sunt ipse et vita . . . Lex eius in pellibus scripta est in ipso lex viva, et  ita de omnibus, quorum ipse auctor est . . . Ecce sicut lex scripta in pellibus mortuis est lex viva in  principe, sic in primo omnia sunt vita ...  %_ De mente 5 (h V, N. 81, S. 63, Z. 11-15).  32 De sap. 1 (h V, N. 18, S. 17, Z. 3-7): Non enim quietatur imago nisi in eo, cuius est imago, a quo  habet principium, medium et finem. Viva autem imago per vitam ex se motum exserit ad exemplar,  in quo solum quiescit. Vita enim imaginis non potest in se quiescere, cum sit vita vitae veritatis et  non sua. Vgl. Sermo 162 (p I1/1, fol.89“, Z. 21-24).  3 De sap. 1 (h V, N. 13, S. 14, Z. 4-12). Vgl. Sermo 162 (p 11/1, fol.89*, Z. 28-31): Sed extra (sc.  veritatem) est in errore et confusione ac morte, cum sit separata ab influentia illa, quae dat ei esse  vitale intellectuale. Manet tamen quasi imago mortua quoad dulcedinem vitae suae sicut oculus  verus in tenebris.  *# EBD. (Z. 33—40).  Ngl Doet: ıgn. 18 und 9h ES; 17 f£.).  % Hebr 1, 2; Joh 1, 3; Ps 32, 6; vgl. De sap. I (h V, N. 21, S. 19, Z. 3 ff.); Sermo 210 (p I1/1,  fol.127", Z. 1 f.); Sermo LXVII (fol.67', Z. 46 f.); De poss. (h XI/2, N. 38, Z. 11); Sermo XI (h  71Quae igıtur ın republica reperiuntur distincta,
priorıiter K conıuncte 1ın 1DSO SUNtT ıpse ıta Lex e1us 1ın pellibus scr1pta est ın 1pSO lex VIVA;
ita de omnıbus, O: ıpse auctor est Ecce S1Cut lex scrıpta iın pellibus mMoOrtuls est lex 1Va ın
princıpe, S1IC ın prımo Oomn1a SUNtT ıta
31 De V’ 81, 6 9 S
32 De Sap. (h V, 18, 1 9 3—7) Non enım quietatur iımago 151 ın CI CU1uUSs est ımago, quO
habet princıpı1um, medium et finem. Vıva ımago pCI vitam exserıt ad exemplar,
1ın quoO solum quiescıt. Vıta enım imagınıs NO POTEST 1ın quiescere, CU) SIt ılta vıtae verıtatıs et

NO  3 SUua. Vgl EerMO 162 (p I1/1, to1.89”, TEZDE
33 De Sap. (h V 1 9 14, 4—12) Vgl Sermo 162 (p 11/1, fo1.89”, > Se, (SC
verıtatem) est in EITOTEC T contusione mOoOTrte, CU: Sit 1b influentia ılla, quacC dat e1 CS5C

vıtale intellectuale. Manet quası iımago MOrtua quoad dulcedinem vıtae SUaC Siıcut oculus
1n tenebris.

34 EBD.
35 Vgl Doct. ıgn und (h I‚

Hebr , 27 Joh 1, A Ps 3 9 6) vgl De Sap. (h V, Z 1 9 BED Sermo 240 (p 11/1,
fol.127", f Sermo (fo1.67”, f 3 De DOSS. (h AX1/2; 3 9 1D: ermOoO XI (h
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og0S sıch VOTr sıch selbst bringt, dafß der Sohn, die 1absolute Gleıichheıit, im
eigentlichen Sınne IMAZO nennen 1St, (sottes Gestalt un: Glanz (Hebr I
3)37 1St der menschliche Geıist, WenNn anders FErkennen seın Leben 1St, die
Weısheıit als seıne Speise gewlesen, die ıhn Leben halt Der abpetitus, das
Verlangen ach sapıenti4, ach dem letztgültigen Wıssen VO rund und
Ursache alles Sejenden, das allein dem (se1list die Welt und sıch selbst durch-
sıchtig macht”®, 1St ıhm VO  3 Natur eingegeben. (Cusanus zıtlert oft den Eın-
SaANSSSALZ der Metaphysık des Arıstoteles: homines NALUYA SCLYE deside-
yant”, da CT für ıh mıt dem Ziel der Schöpfung gegeben 1St u14 ad hoc IN
mundum P€7'7)€71€ TUNL, UE eum et CORHNOSCANt40 Wır stofßen 1in diesem
Zusammenhang auch auf den Begriff AMOY, der oben, als VO dem X

die ede Wr MIt dem die unbewuüufte Natur dem Menschen VeCOI-

knüpft 1St och unınterpretiert blieb Intellectus enım quodam naturalissımo
SCLre desiderat**. Die SaNz natürliche Liebe eın natürliches Wıssen

VO  5 dem Erstrebenden VOTauUuUs. Nıhiıl enım peniıtus ıncognıtum appetitur”
Wıe 1U  an jedes Tıer eın angeborenes Wıssen darum hat,; W as seıner Erhal-
tung vonnoten und welche Nahrung ıhm zuträglich ISt hat der mensch-
liıche Geıist, der seın Leben VO der ewıgen Weiısheıt empfängt””, eiınen ZEW1S-
SCH Vorgeschmack, eıne praegustatio VO ıhrte Wäre s1e nıcht eingeboren, D
würde nıcht MItT solchem Fiıter die Quelle seınes Lebens suchen“.
Mıt dem Begriff praegustatio begegnet eıne Metapher, die für das Verständnis
der Cusanıschen Bestimmung der mMens als IMAQZO de: 204 von zentraler
Bedeutung 1St Seiıne verschiedenen Impliıkationen sınd Hrz anzudeuten: Dafß
die Tätigkeit des Geıistes außer mıiıt der Tätıgkeit des edelsten der Sınne, dem
Sehen, auch dem Schmecken verglichen wiırd, fr das Psalmwort aufklingen:
„Schmecket und sehet, WwI1e freundlich der Herr ISt  CC (‚ustate et uıdete GUHON-

5’ F:  O u. 6-22); ermoO HI: fOL77Z% EeSTt verbum dei,; ratio,
Ars SCUu sapıentia omn1a complicans.
37 Vgl Sermo XI (h XVI/3, 6, 1—9); Sermo XVI (h XAV1/3, E: eErMO 175 (p
11/1, fo1.100”"): aequalitas, QJuUaC est forma SCHu fıgura substantiae SCHu tilius patrıs.38 Vgl ErMO XLI (p 11/1, tol.69", 41 : EermoO 118 ($o1.2F, 4—13); ErMO (fo1.77”,

45 Scıre eSst [C] PCI Causam COPNOSCETICE; i1ta ratıo est verıtas
39 Vgl De Sap. (h V‚ 97 9! un! Parallelennachweis demnächst 1ın der Neuauflage;
Ven. Sap. (h XIL, 1, 1/

40 Sermo 181 11/1, tol.104", 37 f ’ sıehe uch ben Text Anm
41 Sıehe Text Anm.
42 Sermo 280 (P HLE, to1.184”, 6
43 De Sap. (h V, 15, 15,

Ven Sap. (h XIL,; 3 1 E3 4, T 14
45 Vgl ermoO (p HE, IOoK1245; H De fil. 1 5 9 Jan46 De sap. (h V, 1 $ D: 16
4 / EBD (N 11 1 9 Vgl auch De PpPace (h VII; 16, I: 7-11) Puto verissıme

homines nNatura sapıentlam, CUu sapıentıa SIT 1ıta intellectus, quı alıo cıbo Q Uaverıtate et verbo vıtae SCu Panc S$U!:  O intellectualı, quı sapıentia est: In ıta SsSua conservarı nequıit.Sıcut enım Inne ex1istens appetit INNE ıd Sine qUO ex1istere NO  » POLTESL, ıta intellectualıs ıta
sapıentiam.
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LA SUAVUI1S est dominus®. Suavıtas un dulcedo, Lieblichkeit und Suße werden
denn auch (5Ott bzw der sapıentia zugeschrieben“”. Wıiıe Mens miıt MENSUTATYTE,

bringt Cusanus sapıentia mıiıt Sapere Sapıentia est, GUAC sapıt,
GUA nıhıl dulcius ıntellectur?”. Wiederum dient ıhm eıne Etymologie ZzZu

Spiegel der Wahrheit des Bezeichneten. Die Weısheıt 1St VO  - der Art,; 111a

S1e schmecken mu{fß Man kennt s$1e nıcht VO HoOrensagen, INan mu{ß s1e
erfahren?!. Erfahrung aber hat 65 ımmer mıt dem einzelnen Begegnenden
u  3 Sapıenti4, die auf den Plätzen ruft, weıl sS1e iın den höchsten Höhen
wohnt”, die Grund und Ermöglichung alles ınneren Schmeckens Sst 1St ZWar

selbst mıt allem Geschmack nıcht schmecken?“, 1ın jedem, W as schmeckt,
aber wiırd sS1e gekostet””. Mıt den Begriffen ınternum sapere  6 und internus
Qustus” 1st das lebendige Inne-sein des Geıstes eiınmal mehr als Innen-haben
der Dinge”® beschrieben. Unschmackhaft un!| VOI fern (ingustabiliter ef re-

motıS) wırd die lebendige Sufße unseres Ursprungs durch den Affekt wahrge-
nommen?”? 1ın wundersamem Verlangen werden WIr ıhm 0  entgegentreten®  E Es
scheint eın Zirkel se1ın, da{fß der appetitus mıt der praegustatio begründet
wırd und diese wıederum per ffectum sıch vollzieht.
Hıer 1St ein Zzweıtes Moment 1im Begriff der praegustatıo beachten, die
Vorsilbe DYrae-, die autf die nıcht Nnur zeitliche sondern uneinholbare Vorgängı1g-
eıit der Erfahrung sowohl als auch ihres Gegenstandes abhebt. Est quaedam
VOCALLO SC motı0 sCH attractıo nobis COQNALA, UE SZt deo CYeAaALOYe Ata
Quare 1251 $1C traheremur, NUMGOUAM 4Ad sapıentiam perveniremus®. Gott hat,
als Sr den Intellekt schuf, ıhm das Verlangen ZUr Weısheit hın mıt anerschatten

48 Ps 33(34),
49 Vgl De S, (P I’ tol.100”, 16—20): ustare nım 1psam Aulcedinem Luam eSstTt apprehendere
experimentalı suavıtatem omnıum delectabıiliıum 1n SUG DrINC1IPIO; est ratıonem omnıum
desiderabilium attıngere in LUa sapıentia. Videre ıgıtur ratıonem absolutam, quac est omnıum ratio,
NO est alıud qU amı eum gyustare, quon1am 1pSsa Ssuavıtas CS5C, vitae et intellectus.
50 De sap. (h V) 1 9 E 3 9 vgl ISIDORUS HISPALENSIS Etymol. (ed LINDSAY,
Oxon 1962/66, 240); ÄUGUSTINUS Enarr. In Ps 134, 37 40, 1941, 25—30 37 O1
gustastıs, psallıte; S1 yustastıs quam SUAaUIlS est Domuinus, psallıte; S1 ene sapıt quod gustastıs,
laudate.
51 De Sap. I (h V, 10, FE 3_, 1 9 IA 19 ın 1PDSO experimentalıter
ZusStaVit.
52 Prov 1! 2 9 Ecel:i 24, f De sap. N 3! 5’
53 De Sap. 10, TE

EBD. 8 1O:  . est mMnı SAaDOTC gustabilıs.
55 EBD 1 ‚ 1 9 18) eterna sapıentia ıIn mMnı gustabilı gustatur,
56 EBD. 10, B 7
57 EBD 19, 18,
58 Sıehe 170 ber die Bedeutung der sensıbilia für das Leben des e1iıstes wırd och
handeln se1n; siehe u. 178

De Sap. (h V, 10, L 10; 1 9 B3 8—11)
60 EBD 1 ’ Z ut mirabılı desiıderio ad ıpsam (sC. intinıtam sapıentiam)
teramur.

Vgl EerMO (p 11/1, fo1.24", Rl 7)
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(concreavıt) 62 Gott hat die MeNns schon ımmer auf den Weg sıch gerufen. Er
hat sıch 1n seıner Schöpfung schon ımmer sehen, 1m Wort schon ımmer hören
un! 1m Sakrament schon ımmer schmecken lassen. Cusanus’ Auslegungen VO
Röm E 20 sınd ST Verständnis seıines praegustatio-Begriffs ebenso heranzu-
zıehen W1e seıne Predigten ber Christus als das YTOot des Lebens un die
Eucharistie®?. Als ınvısiıbiliter videre, ınaudiıbiliter audıre, ıngustabilitera-re 1St aber der dem DLALOY gewährte Vorschmack ımmer auf das VON außen
Dazukommende, die Erfahrung Auslegende, den Weg als Weg Erleuchtende
angewıesen. Sapıentia, die Speise des Geıistes, 1St als Wort zugleich das Lıicht,
das den Augen des Geıistes Leben verleiht®. Accedentem aAd ıDsum ılluminat
SO verbo eL facıt e LO UM SC identem®. Der das Leben un: die Wahrheit
1St;, 1St ach TIoh 14;, auch der Weg
Attende, quod V1a ılla, JUaC et vıta, ST verıtas Vıa ıgıtur VIVA, quac EeSsTt et verıtas, est Verbum
Deı, quod eSst et Deus, Ger „Jux hominum“‘ ın V1a ambulantium: est et1am lumen ıllumınans,
f lumen est VIvum, quıa „lumen vitae‘“ ipsum manıtestans®”.
Der Intellekt, der dieses Licht nıcht hat, ebt nıcht®?. Das WAar die praesumptioAdams, dafß (1 meınte, keines anderen bedürfen, AaUuUsSs eıgener Kraft
werden WwW1e€e Gott®?. ber das Licht wird, W1e€e das Leben, gegeben, 4auUus Gnaden
(ex gratia) und uUumsonst (gratute). Vıta un revelatıo sınd 70  SYyNONYyYM' ; S1IC

62 EBD Vgl auch Compbpl. theol. (P 1/2; tol.93", 1618
63 Vgl De DOSS. ermo0 XX HI (p H/4; to1.24”, 26) sapıentıa tacıt videre atrem
CTrEG4FüT4€ In Sermo XII (h XVI/3, 31 11 f 9 Sermo LXIX (p H/4: fo1.59*—60”);
EerMO LXII (fo1.60”—62"); Sermo (fo1.74”, 14 {f.); ermo0 146 101.84”, T, ): Sermo 151
(101.85", ff.); ermO 16/ (191.93% : Sermo AT (f1o1.101”, 74 f3 ermoO 183
(1o1.106”, (£.):;

Vgl De Sap. (h X 9) 1 ’
65 Sermo 16/ (p L/ fo1.93”, F Homo secundum intellectum dicitur pascı verbo. Nam
PasSCCeIc est verbo de] viviıficare. Magıster pascıt discipulos verbo. Verbum EeST lux de luce Verbum
vocale lucere lucıs. Verbum mediante luce, QUaC est ın C ılluminat et intellectum dat parvulıs.Intellectus ıgıtur pascıtur verbo.
66 EerMO (P 11/1, fo1.24", 15 Vgl Sermo 134 (CE 2_3 {f:. {t.); Sermo
215 (p 11/1, to1.80”, lumen NO videmus 1S1 lumine, quıa nıhıl sıne lumine videmus. Se:
lumen est medium ad 1pPSsum. Ideo 1S1 revelet S! NO  e} vıdetur. ermO 144 (1o1.82", f > vglauch De dato (h 1 9 9 Non POTCSL ad apprehensionem sapıentiae ascendere
ignorans SU!  O lumine; EB  O 9 9 sapıentla, quaCl est lumen semıit1s eTt ucerna pedıbus,ratıo et ıta anımae
67/ Sermo 213 2_3 11; 4, 1-2 vgl EBD 1 9 I8, HE Sermo 11 17
f01.76”, 43—46); ad Nıiıc. AID (CI IV/S: 3 E 42,
68 Vgl ErMO XLVIII (p I1/1, fo1.52”,
69 EBD. 42—46
70 EBD. un|!| fo1.53", D Vgl Sermo CIV 1L/41; to1.74", S Solus enım tilius
PCI cognoscıt pPatrem, adoptivus revelatiıone erı filı SCUu gratia. Nam adopti0 est
gratia, nde adoptivus NO  n} PCI sed PCI Jesum. EermoO 243 (fo1l.147", 13—16); Sermo 268
(fol.171”, 1—7) nde S1 debet ıpse iıntellectus pertingere ad vitam, scılıcet intelligat et Vvıvat
ıta ıntellectualı, ODUS est el reveletur e1us Patet ıgıtur quod intellectuij ımagını deı
NO  3 POtTeESLT revelatıo tierı veritatıs 151 PCI exemplar, scıliıcet verbum ıllud, pCr quod CrEeAaTLUS est
intellectus.
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werden empfangen 1m Glauben (per fidem’') Der Glaube erhebt die Natur
ber ıhre Begrenztheıt un: lßt die Seele das unendliche, ungeschaffene Licht
erfassen durch das Licht, das 1n ıhm 1St Ja, der Glaube selbst 1St lebendiges
Licht®: W1e€e der Intellekt Teilhabe 1St dem lebendigen Licht, das in die Welt
gekommen ist”?. ] )as Licht entli(ßt AUuUs sıch den Glanz; der Glanz 1St das Leben
oder die ewegung des sıch mıitteilenden Lichtes’*.
Wır stoßen 1er auf eiınen Schlüsselbegriff für uNnseTre Interpretation: ıtd un:

gehören il Leben 1St Bewegung, wobe!il intellektuales Leben
dadurch ausgezeichnet 1St, da{fß sıch selbst bewegt””. Di1e Bewegung
der Mens humanada 1in Richtung aut ıhr Urbild, die als rage ach dem rund

sıch selbst weılß, ertährt die zuvorkommende (züte des sıch mıiıtteilenden
Lichtes, der der Wahrheıit teilgebenden Speise”® Uberkommenseın VO

Geılst der Freude/’. Es widerspricht nıcht der Spontaneıtät des Geıistes, nıcht
dem Angeborenseın des desiderium sapıentia4e, da{fß seın Leben empfange-
NCS,;, da{fß seıne ewegung eıne durch innere Berührung erweckte, eın gnaden-
haftt ber die Sınne Empor-gerissen-werden 1St  78 Vivificare”?, ımmuitti°, Tla-
Di°}. ad amMOYTEM inflammare  82  ’ ad apprehensionem felicitatıs vehere®, VOCAYE

Sermo 136 (fo1.80”, s
77 Sermo 166 10193 3—10) Anıma facıt contormem deo PCI quendam habıtum
gratiae, qUaC addıtur naturae S$uaC, eit Jle habitus est lumen tidei 1Vvum. Anıma eSst increatae
lucıs, quac est lux infinıta, Nal iın habet lumen ıntrınsecum Et S1IC fıdes, qUaC venıt In
humıiılıatam anımam, est exaltans naturam SUuamıı finıtatem.
73 Joh 1‚ vgl ErMO ET (h I: 8—12).
/4 EYMO 210 (p 11/1, fto1.126”, 28 Lux splendorem exser1t; splendor enım est ıta SCUu

lucıs communiıcantıs.
/5 Vgl ErMO T (fo1.101”, — nNeCESSC habemus, ut ımago de1 1V1 SIt 1Va eit habeat
vitae, ut possıt ın gustare eum Sıcut 1va ımago, qua«cl ın ıntuetur ıllum, CU1US esSt ımago, ın
quO quiescıt ad QUCIL continuo desiderio OVverliur. Sermo 1851 (1o1.103”, 11 Nominamus
enım ıntellectum virtutem iıllam, quac 1psa generat RT producıt SICUT princıpıum De
Iudo L, fo1.154”, 40115 4 ; 22 De Sap. (h V, 18, 1 9 un! Parallelen
demnächst iın der Neuautlage.

Vgl De Iudo 11 (P I) f01.161”,
I7 EYMO CT (p 11/1, to1.60”, 22-—24): Non enım habıtare POTESL sensı1bilıis 1ıta 1S1 1n laetitia,
S1C NCC ıta spirıtualıs 1S1 1ın SCUu laetıtıa spirıtuali. FBD (fo1.61”, Sermo 170
(101.96”, 46 tol.97", 4) Quod uncti10 purget el ıllumınet &i maxıma laetıtıa, habemus
exemplum 1n ıllumınatiıone caeclı,; ubı Christus inıvıt oculos tacıendo lutum, el ılle lotus 1n
AaQq ua Sıloae vidıt: s1Ccut oculus VIVIt CU: delectatione el laetıtıa ın videndo, S1IC oculus menti1s
intelligendo. Quare unctıi0 magıster10 verbı est vıvıtfıcans CUu aetitia ıntellectum. Sermo 183
(IoL107% E)S Sermo 208 o 1235 3336 Ille enım, qu1 OTESL tollere caecıtatem
ıgnorantıae spırıtu rationali, est dator viıtae. Nam INOTS ıntellectus est ıgnorantıa, CU1US delectatio
est intelligere. In quO delectatur, V1IVIT G{ laetitia.
/® Vgl De Sap. V, 1 9 1 9 10—-14): irradıatıo SECEU iMmM1SS10 ın SanctiLam anımam est
desıderi0sus 1n excıtatiıone. Quı enım quaeriıt MOLU intellectualı sapıenti1am, hic interne LTaCTILUs ad
praecgustatam dulcedinem Su1l oblitus rapıtur ın COTrDOTC quası COTrPUS.
/9 Vgl Sermo 181 (P 11/4,; fol.105”, Z
so Vgl EBD
81 Vgl ermo 248 (do1. 150“ E EermoO 255 fOoL:157; 32-37
82 Vgl De S, I) fol.100", 6)
83 Vgl ermo LVII (p H/ t01.54”, 6)
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ad CONSOYLUM et partıcıpatıonem sapıentiae vivLfICANLIS®”, excCıtare ad fructifica-
tionem  85  A die M1SS10 vitae, die attractıo NON-DLOL ad ıam 1St ach der Regel der
Koinzidenz zugleich die recepti0, die An- und Aufnahme, der Empfang des
gesandten geschenkten Lebens® Venıre ad ıam coincıidıt C attractıone
uıtae DEr regulam coincidentiae®”. Dıie Mens humana wiırd VO ıhrem Gegen-
stand emporgerıssen und reißt doch zugleich den Gegenstand ıhrer Liebe
sıch Der VYaptus 1St der Grenzüberrtritt, der, die Mauer ZU Paradies überwin-
dend®® Aktıv und Passıv ine1ıns fallen aßt

vıtae pCr verbum vitae trahıt INNEC 1d, quod ad vıiıtam venıre debet, BT dılıgens sollicıtatio
venıre cupient1s SCUu impetus venıentıs V1im ftacıt rapıendo vıiıtam. Ita trahere, venıre et Fapere ın
theologicam coincıdentiam pergunt””.
Jenseıts der dogmatischen Unterscheidung VO Natur un Gnade, Jenseıts aller
Reflexion ber die condicio humanad VOr und ach dem Fall und ber die
Möglichkeit des üunders YADER cooperatıo bewegt sıch diese ede des Cusanus
VO der theologischen Koinzidenz?®. Da{fß Erkennen und Erkanntwerden un:
der Zusammenschlufß VvVon beidem 1n Liebe un Freude e1INs sind?!, dafß (sott
und seın Wort die Speıse uUunNnserecs Geilstes 1St 5 dafß ineıns damıt Geıist
Speıse für das Wort ZCNANNL werden kann, das seıne Lebendigkeit nährt?“: all
das hat seınen Grund darın, Cusanus das Leben des Geılstes in Analogıe
ZUur Lebendigkeit des drei-einen (sottes selbst denkt”.
„Gott, der Dreıi-Eıne, 1St der Lebendigmachende. Das aber, w as auf die beste Weıse leben soll,
mu{fß 1€es notwendig VO'  - der lebendigmachenden ersten Ursache haben Im W esen ber des besten
Lebens lıegt notwendig, da{fß lebendig 1St mıt Erkenntnis un!| Ergötzen der Freude. Denn der
Lebende, der nıcht Kenntniıs hat VO seiınem Leben, ebt Sanz und Sar nıcht 1ın vollkommener
Weıse, sondern 1St w1e ein Schlatender der eın Auge 1m Dunkel. Der aber ebt und erkennt, da{ß
lebt;, 1St nıcht hne Ergötzen un: Freude. Vom lebendigmachenden Vater, dessen Bild ISt, hat
der vernünftige Geıist, dafßß eiıne lebendige Natur hat. Von der Weısheit der dem Wort der dem
Sohn, der Worte des lebendigmachenden Lebens hat (vgl lo| 63 68), wird gestaltet der

84 Vgl EerMO 183 (fol.106”,
85 Vgl Sermo 162 (fo1.90", 1-5)

Vgl Sermo (fo1.57”, 41—44)
8/ EBD. f0o1.58",

Vgl De 25. (p I’ fo1.103”,
Sermo (p 11/1, fo1.58", 5—8).

90 Das schließt nıcht AdUus, die tradıtionelle Redeweise unbefangen reproduzıert; hat die
Fragestellung doch noch nıcht iıhre nachtridentinische Zuspitzung rtahren Vgl eLIwa2 ben Anm
FD und die häufige ede VO:  3 Christus, der den defectus naturae erganzt und auffüllt, vgl Sermo
179 (p HB to1.103", f 9 Sermo MN (fo01.44”,

Vgl Sermo LVII 101.54°, Theologia Christiana CST, quod fides tormata carıtate eSst
COogn1t10, Cu1l comincıdıt COgNOSCL.92 Vgl ErMO 17 (fo1.97”, 35—37) Deus ıgıtur SCUu sapıentia SIVEe verbum est cıbus intellectus
nostrI1, et intellectus nNOster est ciıbus verbi. Quando magıster videt discıpulos CAaDaCcClsS, augetur ın
desiderium iınfluendi doctrinam. Pascıtur ıgıtur intellectu discıpulorum Vvivacıtas verbıi, et
verbum quod pascıtur pascıt.93 Vgl ermOoO 167 (fo1.95”, 2—4) In cognıtione, QqUua INneNs COgNOscCIt 1PpSsam, est repraesentatiotrınıtatıs secundum analogıam, inquantum INnenNns COPNOSCECENS 1psam de verbum Z1gN1t,
utroque procedit amnor.
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erleuchtet, damıt wirklıch ebt der erkennt, da erkennt bzw. lebt, W a dasselbe 1STt ın der
einsichtigen Natur, 1n der eın und Leben Einsehen 1St  M Vom heiligen Geıist, der lebendig macht,

Ehat Freude un! Vergnugen darob, da: die Natur hat, die ebt und erkennt, da: s1e ebt

Gott, der Vater, (ott der Sohn und CGott der heilıge Geıist machen lebendig”®.
CGott 1St; der die Natur erschafftt, die in vernünftigem Leben lebendig ISt; ©7 3:
1St; der s1e erleuchtet, da{fß S1e sıch lebendig sıeht; CGott 1St, der s1e selıg macht
un mMIıt Freude erfüllt?” So 1St die vernünftige Natur IMAZO trinitatis”®, ıhr
Leben bildet das Leben des drei-einen (zottes ab, Ww1e N VO ıhm gegeben ISt
Dieses Leben ertährt sıch selbst 1in der Freude”: "netitia 1St tür (Cusanus
gleichsam eın Fühlen: das Fühlen des Lebens, SECNSIUS uae: Nam sentıt OMO
”ILVETE per UNC spiırıtum SC calorem”®. W as lebt; freut sıch se1ınes Lebens und
hebt es  101 Leben und nıcht tühlen, IN an lebt, ware der Qual vergle1-
chen, Auge seın und 1m Dunkel bleiben, intellektuales Sein haben un!
nN1e Je erkennen!®?. Eın solches Leben ware hne forma, hätte keine
Wirklichkeit!®. SO ıSE die Freude als Leben des Geıstes der Geist des Lebens}“%
leraus tolgt 11UIN das 7zweıte sıgnum der 1MAQ0 de: 1U ıhre Möglichkeıt
eıner unendlichen Angleichung das Urbild.
Cunceta erO cCreata ın quod habent quiescunt, nıhıl ultra>specıem divınae similitudi-
n1S, appetentıa, Cr pCr ıllam ıd Sint quod SUNT, sıne qua nıhıl torent. Nostra intellectualıs
natura, CU: de1 vivam imagınem intelligat, potestatem habet continue clarıor et deo contorma-

105tı0r fıer1, lıcet, C SiIt imago, NUuNguUuam tiat exemplar Aaut Creatfor

Das Leben des Bıldes besteht darın, der Wahrheıit ımmer gleichförmiger
werden in nıcht endender Assımılatıo. Da{iß (usanus den spırıtus wtae mıt dem

106 und als denheiligen Geıst, der dritten Person der T rınıtät gleichsetzt
Geıist der Liebe un! Freude bestimmt, 1St entscheidend tür das Verständnis

94 Zum Ternar esse-vivere-intelligere vgl De Sap. (h V, 3: 1 9 mıit Quellen- und
Parallelennachweıis demnächst ın der Neuauflage.
95 ETrMO 230 (p HA: to1.134”, 25—
96 Vgl EBD
9/ EBD (Z 35
Y Vgl EBD f3

Sıehe TE un! Anm.
100 EermMO 167 (p 11/1, to1.94", ( vgl Sermo 254 f01.154", 31
101 Vgl EerMO L XC (fo01.60”, =Non enım habıtare POtTESL sensıbilıs ıta 1S1 iın laetitia; S1IC
NnNeC ita spirıtualıs 1S1 1n SCUu laetıtıa spirıtuali.
102 Vgl ermOoO0 167 (fo1.94”, OS De Sap. (h V, 12 14, 6—15); sıehe O, 1/4
103 EerMO 167 (p 11/1, fo1.94”, S1C consıidera vıtam sıne SCUu laetıtıa CS55C vıtam
informem et ftorma vıtae
104 Sermo I4 fo. 5) Delectatio SEu laetıtıa EesTt spirıtus vıitae ın anıma.
105 Ep ad Nıc. AID (CI 33 77 28, Vgl Sermo 162 11/1, to1.89”, 24-28):
Deıinde intellectus intelligens vivam ımagınem habet deo potentiam 1psum magıs assımiılandı
exempları SUO S1IC continue plus accedendı ad al1orem unıonem CU obiecto SUO, scılıcet CU!l

verıitate, dulcıus quiescat. Nam imago, quac«Cc cognoscıt iımagınem, NO POTESL habere quietem
verıtatem, Cu1lus est imago. EermOoO 161 (f101.89", Ista nNnatfura intellectualıs est deı,

quıa est ın potentia intinıta.
106 Vgl De men 13 (h V, 147, 105, I: ErMO 181 11/1, to1.106", 1—106”, 2 >
Sermo 209 fol.124”, —
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seıner ede VO assımalatıo. Dıie Problematik, die dieser Begriff mıiıt sıch führt,;
1St bekannt: Wıe vertragt sıch dıe mıiıt dem erkenntniıstheoretischen Grundsatz
CognıtL0 fit P87' sıimilıtudinem gegebene Vorstellung VO der Tätigkeit des
Geılstes als eınes Abbildens der realen Welt mMıt der Behauptung des Cusanus,
da{fß gerade in der Assımiılatıio der Geist seıne schöpferische Potenz enttalte ?107
Hıer 1St zunächst Sapch, dafß Sanz mıt Recht Stallmach bedenken 1Dt,
‚„dafß tür Cusanus durchaus nıcht alle Erkenntnis VO Iyp der mathematı-
schen, sondern diese verschiedener Rücksicht gerade L1UT eın Sonderftall
VO  an Erkenntnis ISt, da{fß also, W as von ıhr gilt, namlıch da{fß s1e ıhren
Gegenstand selbst hervorbringt, nıcht auf Erkenntnis überhaupt übertragen
werden darf“108
ber auch der 1nweıls auf die Begriffe, die ent1a Yratıon1s, als Schöpfungen des
Geıistes, die als „Repräsentationen der Dıinge“ diese „wenı1gstens annähernd
objektiv erfassen  <c109 können, kommt der Pointe des cusanıschen A4ssımılatio-
Begriffs och nıcht ahe Assımilatio 1St P€7' definitionem nıcht Praecısi0, nıcht
aequalitas! Wenn Cusanus die assımılatıve Tätigkeit der Mens humanad der
entitikatıven (zottes gegenüberstellt“° hıegt der Ton der Aussage nıcht aut
dem „wenıger‘““: da{fß Gott die wirklichen Dıinge hervorbringt und der endliche
Geist eben Snr Begriffe, Abbildungen Ja, 1€eSs lıefe der Intention des
Cusanus gerade> der Ja der Wahrheit eines Dinges 1m Begriff den
höheren rad VO Seın zuerkennt  111! Die DIS Aassımiılatıiva macht den menschli-
chen Geıist vielmehr gerade (3Oft vergleichbar, 1St S1e doch das lebendige Bıld
der yöttlichen Allmacht!!2 Dıie NALUYA ıntellectualis 1St darın, daß s$1e das

113"berum arbitrium hat,; gleichsam eın Zzweıter Gott, quası alıus CUS
Hıer scheint sıch Nnu  w) alles verwiırren: 1St mıt Assımılatio der Erkenntnisakt
oder eıne Bewegung des Wıiıllens beschrieben? Sollte InNnan sıch hüten, 7wel
Aussagenreihen durcheinanderzubringen, deren eıne eiınem mehr „philosophi-
schen‘‘, die andere eınem „theologischen‘“‘ Gegenstand gewıdmet ist? Ich
meıne nıcht. Es oilt vielmehr, die Bestimmung des menschlichen Geıistes als
IıMAaQO dei 204 nehmen und assımılatıio 1ın Zzwel Richtungen denken.
Als die Macht, gottförmiger werden, hat die ımaAaQ0 204 ıhre Wahrheit 1ın
der absoluten Gleichgestaltung Gottes, der aequalitas. Der spirıtus VIVLFLCANS,
107 Vgl die umtassende Darstellung durch NORBERT HENKE, Der Abbildbegriff in der Erkenntnis-
lehre des Nıkolaus Wn Kues: BC  C 9 9 OSEF STALLMACH, Die cusanısche
Erkenntnisauffassung zayıschen Realısmus und Idealismus: MEFCG ‚„„Dıie eigentliche
Rolle der Assımilation 1n eınem Erkenntnisvorgang, der sıch 1mM übrigen als schöpferische
Selbstentfaltung des eıistes darstellt, das heißt die Rolle der Rezeptivıtät 1n eınem sehr durch
Spontaneıtät gekennzeichneten geistigen Erkennen umreißen, 1St VO grofßer Schwierig-
keit.“
108 EBD. 51
109 EBD.
110 De (h V! 9 9 (35
111 Vgl De mente (h V’ 103, /7, 4—14)
112 Vgl De U1S. (p 1, fo1.1007,
113 Vgl EerMO 161 (p 5FEB fo1.89", 1—3)
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der Geıst der Gotteskindschaft richtet ıhr Streben auft das Urbild hın ber
auch die Assımılatıo „nach unten‘‘ hat ıhre Wahrheıit ın Gott, 1St doch die
Schöpfung selbst die Ur-Assimıilation: Potest . creatıo seCH genes1s 1C1 1DSa
assımılatıio entitatıs absolutae, gu14 1DSA, u14 ıdem, identificando nıhıl
aut NnNON-ens ad se  114 Indem Gott, das absolut Identische, das Dıitterente AaAUus

dem Niıcht-Identischen, aus nıchts, 1n seıne Je eıgene Identität ruft, 1ST I:

als dessen Selbst-Identität der Wesen in allem  115 Dıie Assimilation besteht
also A4aus Z7wel ewegungen: der Koinzidenz VO descensus zDSIUS ıdem aAd
non-iıdem und non-ıdem ad ıdem  116 Diese Doppelbewegung eıgnet
auch dem Selbigmachen des menschlichen Geıstes. Cusanus macht das in der
Epistula ad Niıcolaum Albergatı Ww1e folgt deutlich: Wıe sıch eıne gemalte Rose,
die eın das ODUS dei voraussetzendes nachahmendes Werk des menschlichen
Intellekts iSt. sıch ZUur wahren Rose verhält,; die (sottes Werk 1St, verhält sıch
unsere tEyuS ıntellectiva ZUuUr DYEUS ıntellectiva Gottes, und w1e€e die gemalte
KRose ZuUuUr wahren, verhält sıch die wahre Rose ZUuU lebendigen Intellekt!!/.
Es tällt auf,; dafß die beiden Proportionen verschiedenen Bildungsgesetzen
folgen, wodurch das Verhältnis VO Bild und Wahrheıit sıch kreuzweıse
verkehrt: Wıe die nachgeahmte ZuUuU!r wahren KROose, verhält sich der mensch-
liche ZU göttlichen Intellekt, die S assımalativa als angleichende ZUT: DIS
entificativa. Zugleich aber oılt: Wıe die gemalte ZUuUrr wahren Rose, verhält
sıch die wahre Rose ZU ıntellectus DLOUS.
Nam rOSa era lıcet S1 VCTIA, e1us verıtas 110  — est ın 1psa vitalıter, CU: 110  — COgNOSCAL. Sola
enım intellectualıs natura est veritatiıs. erıtas ıgıtur est in intellectu COPNOSCCH-
tE; CU1US rOSa est imago118
Dıiıe einzelne reale Rose wird VO erkennenden Geıist erst in ıhre Wirklichkeit
geführt, indem CT, das Bild der VWahrheıt, siıch iıhr als ıhre eıgene Wahrheıiıt
einbildet. Dıie Aassımılatıio des lebendigen Geılstes 1St Vermittlung, Ww1e der
e1in Mittelglied sıch ordnenden Proportion anschaulich wird Der Geıst vermıt-
telt den Dıngen ıhr Leben, ıhre Lebendigkeıt; darın erweıst BT sıch als IMAZO
dei So besteht der Frkenntnisakt n1e alleın ın eıner Aufwärtsbewegung, in der
Rückführung des sinnlich Gegebenen auf seınen Begriff: der Geıist assımıliert
nıcht 1Ur das Erscheinungsbild seıner Wahrheıt, sondern weıl die Erkenntnis
der Wahrheıit ımmer erst zustandekommt dadurch, da{fß Bestimmites als
wahr erkannt wird, wendet sıch der Geıst unablässıg dem einzeln Begegnenden
Z das ıh AUS dem Schlaf der Ignoranz autweckt, C655 A4aus der Nıcht-Identi-
tat iın die Identität des Erkannten überführen. Vıs ılla, QUAE Mens est, est S

114 De CN (h } 149, 16—18).
115 FBD 147, Quomodo enım quodlibet ıdem sıbı 1PSL, S1 absolutum ıdem ab
1PS1S toret diıversum PF distınctum aut aliud? EBD. 154, iıdem absolutum est 1ın omnıbus,
quon1am quodlibet ıdem sıbı 1pS1. Vgl WERNER BEIERWALTES, Identität UN Differenz. Zum
Prinzıp cusanıschen Denkens: Rheinisch-Westfälische Akademie der Wissenschaften, Vortrage
Z (1977) bes RS

116 De (h I  ‚ 149, 15
D7 ad Nıc. AID ET . 2 9 3 9 7-12)
118 EBD N Z 34, 13-16).
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1U0d copulativa W uUNıtLVUA. Nam ın OMMNLA unıt, er ımul omnibus unitur!!?
Im descensus macht sıch der Geıst 1M Sehen dem Sıchtbaren gleichgestaltig, 1im

120Schmecken dem, W as InNnan schmecken annn un 1st als das Sehen des Sehens
un! als das Schmecken des Schmeckens zugleich der der senstbilia, die
1U  z 1n ıhm 1n Wahrheit leben So assımıiliert der Mensch 1im FErkennen der
Schöpfung das Geschaffene seınem Geschaffensein, seiınem Ursprung, dem
Schöpfter. Diese Bewegung 1St ach der Regel der Koinzidenz die Bewegung
seıner eigenen Gleichgestaltung:
Assımıilare assımıları ın coiıncıdunt sıcut intelligere E diligere 1PS1US. Nam InNneNsSs sıne
desıder1i0 110  —3 intellıgıt et sıne intellectu 910} desiderat. Mens igıtur EeSst princıpium intellectus e
aitectus 121
Dafß die Koinzidenz dem WIAtor L11UTr ın Augenblicken des Entrissenseins
erkennbar*“, die Wahrheit 1mM Biıld verborgen!“” un der Geıst, der alles lehren
wiırd, och nıcht ottenbar ist dafß WIr och des TIrösters bedürtfen125

126
weıl

WITr den Schatz ın ırdenen Gefäßen Lragen und der Stärkung durch Jesu
Geist'“”, kurz, da{fß das Leben aller Gläubigen in Christus verborgen und alleın
in der Hoffnung lebendig ist weıl das lebendige Bıld unsıchtbar bleibt‘”?
dies alles braucht 1er nıcht 1n PXLENSO dargestellt werden. Cusanus hält die
eschatologische Spannung des Noch-nicht konsequent durch die Selbsterfah-
rungs des lebendigen Geıistes 1in der Freude 1St 1Ur eın Vorschein der ewıgen
Freude, degustatio praeambula felicitatis aeternae, GUAM exspectamus*”, Je-
doch 1St dieses Noch-nicht keine Schmälerung der Möglichkeiten der Mens
humana: der Geıist, der 1mM Ausmessen des All seıne eiıgene CapaCıtas sucht1341

vermag (sott fassen  132, Der Satz, da{fß das Endliche dem Unendlichen nıcht
vergleichen se1l (finitum NON infiniti), verliert seıne Gültigkeit ANSC-

sıchts der Tatsache, dafß (3Oft selbst Mensch geworden iSt. der Unendliche 1
Endlichen 1n Verborgenheit anschaubar. Capacıtas, QUAE unıonem YaeSstal,
NO  x& est 251 sımiılitudo  133. och denkt Cusanus VO der Freiheit der IıMAZO dei
119 Sermo 165 (p 11/1, fo1.92", 28
120 Vgl De ente (h V) 100, 7 9 {f.)
121 EYIMO 165 (p 11/1, to1.92", 24—27).
122 Vgl Sermo f01.68", hac dulcı visıtatiıone, qua S1C quası tulgor ([0)881  eus

adesse Ostendit
123 Vgl Sermo 230 (fo1.135”, occultatur verıtas ın imagıne.124 Vgl Sermo 235 (101.136", 20-23).
125 Vgl EerMmMO LVII (f01.54”, Sermo 1591 (101.85”, EerMO 181 (fo1.106”,
126 Vgl ermoO 235 (p 11/1, f01.136",
127 Vgl ermoO 181 (fol.106", 3234
128 Vgl ETMO (fo1.58", 9-11) Christus est; ın quUO EeST abscondita ıta omnıum viven-
tium vita, quac fit per tiıdem abscondita et SpC solum 1Va
129 Vgl ED ad Nıc. AID M 18, 3 9 27} imago 1va invisıbilis.
130 Sermo 181 (p I1/1, fol.106", HY vgl De S, (p I’ to1.99", 13
131 Sıehe 167
132 ErMO 161 (p H/4: fo1.89", 5) nNnatura intellectualis ‚D: est dei
133 De 15. I’ fol.100", 35)
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DLVA, die sıch nıcht als Freiheit erweıst 1mM Sich-verschliefßen (sottes
Gnade und Güte  154 sondern die die freije DIS Assımilatıva 1St  155 der der

136Schöpfer seıne Schöpfung an
Zum lebendigen Lobgesang””, ZU lebendigen Psalterium!  38 hat sıch (sOtt die
NALUYA intellectualıs erschaffen. In psalterio enım ef cıthara, 1n cymbalıs
ıubilationıs et ene sonantıbus OMNILS spirıtus laudat dominum)?. Cusanus
zıtlert 1er das Psalmwort, das Man VO alters her ZUT theologischen egruün-

140
Y MIt dem 111a dendung der gottesdienstlichen Musık herangezogen hat

Einwänden un: Verdächtigungen, denen die Musık als die sinnlichste aller
Kunste 1mM Lauft der Kirchen- und Frömmigkeitsgeschichte ımmer wieder
auSgeESELZL War und iSt, begegnete. Durch seınen Vergleich der MEeNns als IıMAaZO
dei 1U mMiıt einem lebendigen Saitenspiel hat 7wel theologisch schwer
vereinende Dınge auf eıne Weıse zusammengebracht, die hermeneutisch och
nıcht ausgelotet 1St Lobpreıs un:! Nachfolge, Verherrlichung (zottes 1n seiner
Schöpfung und Abkehr VO der Welt, Freude Leben und Teilhabe
Todeskampf des Herrn!4!. Im Sinnlichsten un: Vergänglichsten aller Dınge, 1mM
Ton der Leıer, spiegelt sıch das Geıistigste, die ewıge Harmonıie. FEın Hauch
1Ur 1St das Loblied, das VO unseren Lıppen kommt, aber der spirıtus vitae, der
Geılst der ewıgen Freude, belebt 6S (ZOöff selber spielt und hat Freude
Menschengeıst, seıner lebendigen Leıier!
Contemplare quomodo eus creavıt sıbı nobilem cıbum, ın quUO deliciatur. Sapıentia enım ludere
dicıt 1n rbe terrarum, BT ludıt sıcut primus citharoedus, quı tecıt sıbı cıtharam, uL 1n 1PSa
deliciaretur OT retocıllaretur. Est anıma rationalıs quası cıthara VIVA, quacCl 1psam adaptat 210
hoc, quod bonam harmon1am decem chordarum possıt creator SUUuS in LaNgCere S1Ve reperire.
nde cıthara 1va liber: arbitri adaptat 1psam ad concordantıas harmonıcas dulcıs melodiae,
diligens et vigılans ST At S1 negligenter habet,; falsas voculas et discordantias potıus resonabıt eTt

NO oboediet tangentı, quı nıtıtur secundum conceptum internum concordantıam 1ın SOMNO audıre.
Ecce de ration1s exIit harmon1a, qua«c medio instrument!ı 1n SONO explicata redıt PCI
audıtum, ut PascCal anımam delectabilıter, nde eX1VIt, TUn scılıcet delectabiliter, quando contfor-

142mıter habet explicatıo harmon1a4e ad CONCeCPLUM, nde exIit NUumMeTrus et proportio e harmon1a

134 Vgl FEBD Cap (fol.102", 27 Sermo LVII (p H t01.54”, Der
gratiam ıgıtur, quam 1n 1PSO consecutı ‚U:  , solo iın liıbertate spirıtus servıre
deo Et quUuaC est haec servitus? Certe Sservıtus Jla est P coincıdentiam opposıtorum. AÄAmare
etenım S1IC eSst servıtus, quod 11O est servıtus, sed lıbertas.
135 Vgl ermoO 161 (P H/1; fo1.89", 17
136 Siehe 16/ Anm Ü EermMO 180 (p 11/1, ToL442% —1  O 17-20); ermOo0 300 (fol.121”,
12-14
137 Vgl ad Nıc. AIbD 3’ I3; 3 9 + credas PESSC 1vyum hymnum et Vas In de;
laudem OGTrCALUM. Ven. Sap. 18 (h AXIL; 5 9
138 Ven Sap. 18 5 ‘9 C Ita est OMO 1vum psalterıum ın omnı1a habens ad
psallendum deo audes, quas 1n 1pPSO cCognoscıt.
139 EBD
140 Ps 150,
141 Vgl ad Nıc. AIlb. 3, 61 s 572 E EermO FZ1 (p H/: fo1.98", 7-17) Vgl
hierzu auch meınen Autsatz Methode UNMN el einer musikalischen Hermeneutik ım Werke Bachs
Musık und Kirche 4 / (1977) 209—-224, iıch dem Phänomen der Freude in Bachs Sterbekantaten
nachzugehen versuche (bes RAT f
142 Sermo Z (p 11/1, t01.97”,; tol1.98", /)
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